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an weiteren Vereinssportflä-
chen in unserem Stadtteil ist
ungedeckt, um nur einige
Beispiele zu nennen. Die
Aufgabe der Politik und Ver-
waltung wird sein, die Ent-
wicklung der Infrastruktur
frühzeitig so zu steuern, dass
sie mit den gestiegenen Ein-
wohnerzahlen Schritt hält.
Dasselbe gilt für die Ver-

kehrsplanung und den Aus-
bau des Personennahver-
kehrs. Mit der Ortsumge-
hung Wolbeck wurde hier
ein wichtiger Schritt getan.

Ein Satz von Erich Kästner
lautet: „Es gibt nichts Gutes,
außer man tut es.“ Lassen Sie
uns daher auch im neuen
Jahr gemeinsam daran
arbeiten, Bewährtes zu pfle-
gen, die Zukunft zu gestalten
und Flagge zu zeigen für
eine aufgeschlossene und
solidarische Ortsgemein-
schaft.

ten: So geraten etwa die
Schulen in unserem Bezirk
zunehmend an ihre Kapazi-
tätsgrenzen und der Bedarf

weiterer Bedarf vor allem an
U-3 Kitaplätzen. Auch in an-
deren Bereichen sind schon
jetzt Engpässe zu beobach-

fung eines neuen Wohn-
quartiers am Lilienthalweg
vorgestellt und unter reger
Bürgerbeteiligung erörtert.
Nicht zuletzt wird schließ-
lich die beabsichtigte Neuge-
staltung des Areals der ehe-
maligen York-Kaserne neue
Chancen eröffnen. Nachdem
im Dialog zwischen Bürger-
schaft und Fachleuten in der
Vergangenheit bereits ein
„Perspektivplan“ für die
Nachnutzung der Kasernen-
anlage entstanden ist, laufen
zurzeit die verwaltungsinter-
nen Gespräche und Planun-
gen im Hinblick auf den Er-
werb, die Finanzierungsfra-
gen und die bauliche Gestal-
tung weiter. Die Stadt geht
im Augenblick davon aus,
dass mit den ersten Hoch-
baumaßnahmen im Laufe
des Jahres 2018 begonnen
werden kann.

In Münster-Südost besteht

dessen Einwohnerzahl nach
den Prognosen der Stadt bis
2020 um voraussichtlich 17
Prozent zunehmen wird und
der damit von allen Stadtbe-
zirken den höchsten Bevöl-
kerungszuwachs erfährt.
Neue Baugebiete (etwa in
Wolbeck-Nord oder die be-
absichtigte Bebauung des
früheren Lancier-Geländes
Petersheide) sollen dazu bei-
tragen, den knappen Woh-
nungsmarkt in den Griff zu
bekommen. Im Stadtgebiet
Gremmendorf/Angelmodde
sind außerdem die ehemals
vom britischen Militär ge-
nutzten Liegenschaften und
Häuser frei geworden, deren
Vermarktung teilweise be-
reits erfolgt ist und weiter
fortgeführt werden soll.

Bei einer Informationsver-
anstaltung wurden außer-
dem Möglichkeiten und
Überlegungen für die Schaf-

zung aus der Bevölkerung ist
es zu verdanken, dass die
Flüchtlinge positiv bei uns
aufgenommen wurden. Es
war und ist beeindruckend,
wie viele ehrenamtliche Hel-
ferinnen und Helfer sich en-
gagieren.

In Münster und speziell
auch in unserem Stadtteil
haben sich schon sehr früh-
zeitig Konzepte herausgebil-
det, die unter anderem die
soziale Betreuung, die För-
derung von Kenntnissen in
der deutschen Sprache und
die Stärkung des ehrenamtli-
chen Elements unter Mithil-
fe der Kirchen und unter-
schiedlicher sozialer Ein-
richtungen umfassen.

Münster zählt zu denjeni-
gen Städten, deren Bevölke-
rung entgegen dem allge-
meinen Trend stark wächst.
In speziellem Maße gilt dies
für den Stadtbezirk Südost,

MÜNSTER-SÜDOST. Bezirksbür-
germeister Rolf Schönlau
nimmt auf Bitten unserer
Zeitung den Jahreswechsel
zum Anlass zurückzuschau-
en. Und er wagt einen Aus-
blick auf 2016.

„Das Jahr 2015 geht zu En-
de. Wir schauen zurück auf
zum Teil dramatische Ent-
wicklungen in der Welt und
stellen fest, dass die Kon-
fliktherde und Katastrophen
in einer globalisierten Welt
uns vor Ort vor neue He-
rausforderungen stellen. Ins-
besondere unser Stadtteil
Münster-Südost gehört zu
denjenigen Stadtbezirken,
die eine hohe Zahl an Zu-
flucht suchenden Menschen
bei sich aufgenommen ha-
ben. Dem weltoffenen Ver-
ständnis des weitaus über-
wiegenden Teils unserer Mit-
bürgerrinnen und Mitbürger
sowie der großen Unterstüt-
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Münster-Südost wächst bis zum Jahr 2020 um 17 Prozent
Flaggezeigen für eine solidarische Ortsgemeinschaft: Bezirksbürgermeister Rolf Schönlau blickt zurück und optimistisch nach vorn

Blickt auf ein bewegte Jahr zurück: Rolf Schönlau.

Ruhe und Weite geben Kraft
Der Lieblingsplatz von Heike Schapmann befindet sich in der St.-Nikolaus-Kirche

Von Peter Sauer

MÜNSTER-WOLBECK. Nicht nur
in der Weihnachtszeit: In der
Pfarrkirche St. Nikolaus be-
findet sich der Lieblingsplatz
von Heike Schapmann. In
der frühgotischen Hallenkir-
che, die in ihren Grundfes-
ten im 13. Jahrhundert nach
dem Vorbild der Apostelkir-
che erbaut wurde, befindet
sich eine Darstellung der
Jungfrau Maria. Man findet
sie direkt hinter dem öffent-
lichen Kerzenständer.
Allein schon die Kirche

selbst strahlt Ebenmaß, Wei-
te und Ruhe aus. Der Lärm
des Alltags und seine Hektik
bleiben hin-
ter den di-
cken Kir-
chenmauern.
„Hier vor der
Maria in St.
Nikolaus
kann ich wie-
der zu mir
selbst fin-
den“, sagt
Heike Schap-
mann, „mei-
ne Ruhe und
meine innere
Mitte“. Der
Platz vor der Maria ist ihr
ganz persönlicher Ort, „um
runterzufahren“: „Andere le-
gen sich dafür auf die Son-
nenbank oder gehen ins Fit-
nessstudio.“ Die Mutter
dreier Kinder lässt stattdes-
sen die Spiritualität ihres
Lieblingsortes ganz tief in
sich wirken. „Ich sitze vor
der Maria, und manchmal
helfen mir nur fünf Minuten
mit ihr – in Zwiesprache. Das
ist so wichtig, denn mir wird
vom Leben viel aufgebür-
det.“

Heike Schapmann leidet
über 30 Jahre an sehr
schmerzhaftem chronischen
Rheuma. Ihr Leben wird
stark beeinträchtigt. Als sie
früher noch das Geschäft
„DekoFlair“ hatte, stand im-
mer eine Wellnesslampe in
ihrer Nähe: „Aber ich bin
kein Esoterik-Mensch.“ Die
Maria in St. Nikolaus hilft ihr
besser. Ein- bis zweimal in

der Woche besucht die mo-
bile Floristin, die Verwal-
tungs- und Geschäftshäuser,
Geburtstage, Hochzeiten
oder Firmenfeste individuell
ausstattet, das Marienbild.
Die 55-Jährige kümmert

sich auch um den Blumen-
schmuck in der Kirche – eh-
renamtlich. „Das Schöne ist:
Der Pfarrer gibt mir freie
Hand.“ Mit großem Erfolg.

Nur einmal hatte sie Pech.
An einem Heiligabend-Vor-
mittag vor fünf, sechs Jah-
ren, an dem es stark schneite
und es sehr glatt war, stürzte
Heike Schapmann mit ihren
Blumen in der Hand die Al-
tarstufen herunter in die ers-
te Bank.
Zum Glück verlief alles

glimpflich. Nur die Bank
musste schnell vom Tischler

Fresmann, der in der Nach-
barschaft wohnt, repariert
werden. Das alles gelang
noch rechtzeitig vor dem
Heiligabend-Gottesdienst.

„Mir war es wichtig, dass
den Blumen nichts passiert
ist“, sagt die stellvertretende
Vorsitzende des Gewebever-
eins Wolbeck, „denn die hät-
te man nicht so schnell er-
setzen können.“

Der Lieblingsplatz von Heike Schapmann ist vor der Jungfrau Maria in der St.-Nikolaus-Kirche in Wolbeck. Foto: Peter Sauer

Serie

Mein Liebling

Nur der Schnee fehlte
Letztes Training 2015: Altherren treffen auf 3. Seniorenteam

-anh- MÜNSTER-WOLBECK. Sie
spielen draußen durch, die
Altherren, ob es in Strömen
regnet oder der Wind pfeift.
Bedauerlich, dass es beim
Jahresabschluss-Training
am 28. Dezember nicht
schneite. Die Fußball-He-
roen hätten auch dem
ruhmreich getrotzt. Als stür-
menden Ersatz hatten sich
die Kicker um Trainer Dirk
Mentrup und Obmann Erich
Voss die 3. Senioren-Mann-
schaft des VfL eingeladen.
Die stand tatsächlich mit

elf Mann auf dem Platz, mit-
samt Trainer Christian Zum-
dick, selbst Spieler der Alt-
herren. Er muss den Jung-

Kickern wohl eine der weni-
gen und streng geheimen
Schwachstellen der Alther-
ren verraten haben, denn die
Jung-Kicker führten nach
frühen Treffern bald mit 3:0.
Die zweite Halbzeit verlor
der Nachwuchs jedoch
gegen ausdauernde Alther-
ren und ihren engagierten
Torwart. Es dürfte übrigens
das letzte Jahresabschluss-
Training ohne Kunstrasen
gewesen sein, wenn es beim
VfL nach Plan geht.
Die „dritte Halbzeit“ ver-

brachte ein Teil beider
Mannschaften diesmal nicht
in der Kabine, sondern im
Haus des Sports. Ausgiebige

Spielanalysen der Männer
aus Wolbeck, Polen, dem
Iran und dem Kosovo führ-
ten zu Plänen für eine Wie-
derholung der Begegnung,
schon weil es versäumt wor-
den war, den Strafstoß von
„Vossi-Bär“ aufzuzeichnen.
Auch einige passive Mitglie-
der der Altherren stießen zu
der Sportler-Runde, ebenso
Norbert Bothen – direkt von
der Hallen-Stadtmeister-
schaft. Die Altherren wollen
in der nächsten Spielzeit an
die alte anknüpfen, in der sie
kein Spiel verloren. Aller-
dings waren erneut viele Be-
gegnungen „mangels Masse“
ausgefallen.

Nach dem letzten Spiel des Jahres schon wieder in Spiellaune: Die Kicker der Altherren und der
3. Mannschaft des VfL Wolbeck.. Foto: anh

-bl- MÜNSTER-HILTRUP. „Ich
bleibe in Hiltrup – und treffe
alle meine Kunden jetzt
beim Einkaufen“, sagt Ulrike
Bröker. Keine Frage: Mit
einem weinenden und
einem lachenden Auge geht
die 65-Jährige in den Ruhe-
stand – und übergibt den
Getränke Bröker Event Ser-
vice zum 1. Januar 2016 an
Sohn Axel.
„Es ist gut so wie es ist. Al-

les hat seine Zeit – jetzt
kommt die junge Generation
ran“, betont die langjährige
Geschäftsfrau anlässlich des
Besuches von Oliver
Schmidt. Das Vorstandsmit-
glied des Wirtschaftsverbun-
des, in dem Ulrike Schmidt
Mitglied bleibt, überreicht

ihr zum Abschied und als
Dankeschön einen dicken
Blumenstrauß. Bröker sei
eine „verdiente Familie im
Stadtteil“, unterstreicht
Schmidt. Seit 1931 gebe es
das Geschäft – „jetzt in der
vierten Generation“.
Axel Bröker wird mit dem

Büro an der Westfalenstraße
Hiltrup treu bleiben; das Bü-
ro an der Marktallee muss
die Firma aufgeben, da das
Gebäude abgerissen wird.
Der erste – größere – Fir-
mensitz liegt künftig am Al-
bersloher Weg. Nur der Ge-
tränkeabholmarkt sei ge-
schlossen worden, betont
Axel Bröker, ansonsten sei
der Angebotsbereich dersel-
be.

Ulrike Bröker
übergibt

Getränke-Event-Service bleibt in Hiltrup

Abschied: Oliver Schmidt, Vorstand der Wirtschaftsverbundes
Hiltrup (r.), verabschiedet Ulrike Bröker in den Ruhestand.
Sohn Axel Bröker übernimmt zum 1. Januar. . Foto: bl

Aus der Geschäftswelt

Neue Brücke
über die Angel

MÜNSTER-WOLBECK. Die neue
Brücke über die Angel am
Wolbecker Friedhof (Esch-
straße) ist an Ort und Stelle:
Die 36 Meter lange Stahl-
konstruktion – in einer
nächtlichen Großaktion an-
geliefert – kann ab sofort in
Augenschein genommen
werden. Auch die Zugänge
zur Brücke an der Jochen-
Klepper-Straße und am
Friedhof sind nun gepflas-
tert. Nach den Feiertagen
folgen noch die Arbeiten an
der Brückenunterseite. Der
endgültige Einbau eines
Dämpfers könne aber bis in
den Februar dauern, teilte
das Tiefbauamt gestern mit.
Erst dann wird die Brücke
freigegeben.


